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Das „Internet der Dinge“
Neujahrsempfang von Handwerkskammer und IHK

Die vierte industrielle Revolution – kurz: Industrie 
4.0 – und das „Internet der Dinge“ waren die 

Themen des Vortrages von Volkmar Denner, Vorsit-
zender der Bosch-Geschäftsführung, beim diesjähri-
gen Neujahrsempfang von Handwerkskammer und 
IHK in Reutlingen.

Auf die damit verbundenen möglichen Risiken von 
Moderatorin Ute Brucker angesprochen, gab sich 
Denner zuversichtlich: Eine Firma wie Bosch werde 
offen und transparent mit den erhobenen Daten um-
gehen und sie nicht missbrauchen.

Die Nachfrage ist berechtigt, denn schließlich geht 
es beim so genannten „Internet der Dinge“ darum – 
wie Denner nach eigener Aussage bereits vor Jahren 
gefordert habe –, alle elektronischen Komponenten 
und Geräte in einem so genannten Smart-Haus inter-
netfähig zu machen. 

Neues soll also gewagt werden – auch wenn derart 
ausgestattete Häuser noch weitreichendere Nutzer-
profile erstellen können, als es heute bereits möglich 
ist. 

Positiv gesehen: Solche vernetzten Häuser könn-
ten etwa mit Hilfe der von Bosch entwickelten Senso-
ren erkennen, ob ein Unwetter drohe und dann zum 
Beispiel offenstehende Fenster automatisiert schlie-
ßen. Dem Hagelunwetter vom Sommer vergangenen 
Jahres, so Denner, habe allerdings auch solch ein Sys-
tem nichts entgegenzusetzen gehabt.

Innovation aus Reutlingen

Der Bosch-Chef wollte jedoch so etwas wie Aufbruch-
stimmung im Zusammenhang mit den neuen Tech-
nologien – also die Zukunftschancen der Vernetzung 
und der von Bosch entwickelten Sensoren – ins Zent-
rum seiner Ausführungen stellen. So zum Beispiel 
den in Reutlingen entwickelten Sensor für die Motor-
cycle Stability Control (MSC), eine Weiterentwick-
lung des Anti-Blockiersystems für Motorräder. Damit 
sind Notbremsungen inzwischen auch schräglagen-
tauglich. Und in Reutlingen ist auch die E-Bike-Toch-
ter von Bosch zu Hause; sie habe es innerhalb von 

Handwerkskammerpräsident Joachim Möhrle, Bosch-Chef Dr. Volkmar Denner, Handwerkskammer-Hauptgeschäftsführer Dr. Joachim Eisert, IHK-Präsident Christian Erbe und IHK-
Hauptgeschäftsführer Dr. Wolfgang Epp (v.li.n.re.). Foto: Bouß

zwei Jahren geschafft, mit ihren Antrieben Marktfüh-
rer in Europa zu werden. 

Kompliment an die Region

Nicht nur, weil Denner vor 28 Jahren bei Bosch in 
Reutlingen angefangen hatte, verteilte er Kompli-
mente an die Region: Diese biete einen guten Nähr-
boden für Innovationen, denn sie profitiere von ei-
nem Netzwerk aus Forschungseinrichtungen und 
Wirtschaft. Innovationskraft sei schließlich in Europa 
der entscheidende Wettbewerbsfaktor der Zukunft. 
Und da auch die neue Bundesregierung sich das Ziel 
gesetzt habe, „Innovation“ großzuschreiben, werde 
sie sich künftig daran messen lassen müssen.

Auch wenn in China in der Zwischenzeit mehr als 
doppelte so viele Patente angemeldet würden als in 
Europa, so schaue er dennoch nicht mit Sorge in die 
Zukunft. Seine Erwartungen in die wirtschaftliche 
Entwicklung des Jahres 2014 seien insgesamt deut-
lich positiver als noch vor zwölf Monaten.

Brückenbauer im Handwerk
Vizepräsident August Wannenmacher feierte seinen 60. Geburtstag

August Wannenmacher, Vizepräsident der Hand-
werkskammer Reutlingen und Kreishandwerksmeis-
ter im Zollernalbkreis, feierte am 11. Januar seinen 
60. Geburtstag. Zum Empfang in der Stadthalle Balin-
gen fanden sich 70 Gäste aus Wirtschaft und Politik, 
Kollegen und Weggefährten ein. Für seine Verdienste 
wurde der Schreinermeister aus Rangendingen mit 
dem goldenen Ehrenzeichen der Handwerkskammer 
ausgezeichnet. Wannenmacher, Inhaber und Ge-
schäftsführer eines Schreinerbetriebs mit 30 Mitar-
beitern, engagiert sich seit fast vier Jahrzehnten eh-
renamtlich auf allen Ebenen der Handwerksorganisa-
tionen. Im Jahr 1976 wurde er in den Vorstand der 
Schreinerinnung im Zollernalbkreis gewählt. 1991 
übernahm er das Amt des stellvertretenden Kreis-
handwerksmeisters. Von 1993 bis 2012 war Wannen-
macher Obermeister der Schreinerinnung. Seit 2009 
steht er an der Spitze der Kreishandwerkerschaft, in 

der alle Innungen des Landkreises organisiert sind. 
Wannenmacher ist seit 1999 Vizepräsident der Hand-
werkskammer Reutlingen. Er gehört außerdem dem 
Vorstand des Landesfachverbandes des Schreiner-
handwerks in Baden-Württemberg an und ist Leiter 
der Tarifkommission. Hinzu kommt die Arbeit im Rat 
seiner Heimatgemeinde Rangendingen, dem Wan-
nenmacher seit 30 Jahren angehört. 

Drei Laudatoren machten sich daran, das vielfälti-
ge Engagement des Jubilars zu würdigen. Als Ehren-
amtsträger, wie er im Buche steht, charakterisierte 
Ernst Berger, stellvertretender Kreishandwerksmeis-
ter, seinen langjährigen Mitstreiter. „Ich habe dich in 
den vergangenen Jahren als jemanden kennen und 
schätzen gelernt, der sein Amt mit großem Einsatz 
und Pflichtbewusstsein wahrnimmt“, sagte Joachim 
Möhrle, Präsident der Handwerkskammer. Dem „fri-
schen und jungen 60er“ bescheinigte er, die Interes-

Der Jubilar, seine Ehefrau und ein Teil der Gratulanten: Paul-Gerhard Alber, stellv. Kreishandwerksmeister, Hauptge-
schäftsführer Dr. Joachim Eisert, Anton Gindele, Landesinnungsmeister des Schreinerhandwerks, Erika Wannenmacher, Präsi-
dent Joachim Möhrle, August Wannenmacher, Landrat Günther-Martin Pauli, Thomas Bareiß (MdB), Balingens Oberbürgermeis-
ter Helmut Reitemann, Jürgen Greß, Geschäftsführer der Kreishandwerkerschaft Zollernalb, und Ernst Berger, stellv. Kreis-
handwerksmeister.

sen seines Berufsstandes und des Handwerks mit Lei-
denschaft und Augenmaß zu vertreten und stets das 
Wohl der Allgemeinheit im Blick zu behalten.

„Diese beachtliche Zwischenbilanz lasse noch ei-
niges für die Zukunft erwarten“, sagte Anton Gindele, 
Landesinnungsmeister der Schreiner. Gindele hob 
Wannenmachers Verdienste um die Rückkehr des ba-
den-württembergischen Verbandes in den Bundes-
verband hervor. Wannenmacher lebe die Verbunden-
heit zwischen den einzelnen Organisationen im 
Handwerk, so Gindele. Zum Abschluss ergriff der Ge-
ehrte das Wort. „Es ist mir wichtig, über alle Organi-
sationsgrenzen gemeinsam für das Handwerk zu ar-
beiten“, fasste Wannenmacher seine Motivation zu-
sammen. Er dankte seinen ehrenamtlichen Kollegen, 
Mitarbeitern und Wegbegleitern für die vertrauens-
volle Zusammenarbeit. Ein besonderer Dank ging an 
seine Frau Erika und die Familie.

Das Gemeinsame im Handwerk stärken: Präsident Jo-
achim Möhrle (rechts) und Hauptgeschäftsführer Dr. Joachim 
Eisert (Bildmitte) zeichnen August Wannenmacher mit dem 
goldenen Ehrenzeichen der Handwerkskammer aus. 
 Fotos: Handwerkskammer

Amtliche Bekanntmachung 
Besondere Rechtsvorschriften für die 
Fortbildungsprüfung zum/zur 
„Europaassistent/-in (HWK)“
Das Ministerium für Finanzen und Wirtschaft 
hat aufgrund von § 106 Abs. 2 in Verbindung 
mit § 106 Abs. 1 Nr. 10 der Handwerksord-
nung (HwO) mit Schreiben vom 5. Dezember 
2013, Aktenzeichen 8-4233.62/47 den Be-
schluss der Vollversammlung vom 25. No-
vember 2013 für die besonderen Rechtsvor-
schriften für die Fortbildungsprüfung zum/zur 
„Europaassistent/-in (HWK)“ genehmigt. Die-
ser Beschluss wurde mit Datum 10. Dezem-
ber 2013 ausgefertigt und von Präsident und 
Hauptgeschäftsführer unterschrieben.

Die besonderen Rechtsvorschriften für die 
Fortbildungsprüfung zum/zur „Europa-
assistent/-in (HWK)“ sind auf der Homepage 
(Startseite) im Internetauftritt – www.hwk-
reutlingen.de – unter der Rubrik „Amtliche 
Bekanntmachungen“ am 31. Januar veröf-
fentlicht.

Dieser Beschluss tritt am Tage der Veröf-
fentlichung in der Deutschen Handwerks 
Zeitung in Kraft. 
Besondere Rechtsvorschriften für die 
Fortbildungsprüfung „Fachwirt/-in für 
Gebäudemanagement (HWK)“ 
Das Ministerium für Finanzen und Wirtschaft 
hat aufgrund von § 106 Abs. 2 in Verbindung 
mit § 106 Abs. 1 Nr. 10 der Handwerksord-
nung (HwO) mit Schreiben vom 5. Dezember 
2013, Aktenzeichen 8-4233.62/20 den Be-
schluss der Vollversammlung vom 25. No-
vember 2013 die besonderen Rechtsvor-
schriften für die Fortbildungsprüfung „Fach-
wirt für Gebäudemanagement (HWK)“ geneh-
migt. Dieser Beschluss wurde mit Datum 
10. Dezember 2013 ausgefertigt und von 
Präsident und Hauptgeschäftsführer unter-
schrieben.

Die besonderen Rechtsvorschriften für die 
Fortbildungsprüfung „Fachwirt Gebäudema-
nagement (HWK)“ sind auf der Homepage 
(Startseite) im Internetauftritt – www.hwk-
reutlingen.de – unter der Rubrik „Amtliche 
Bekanntmachungen“ am 31. Januar 2014 
veröffentlicht.

Dieser Beschluss tritt am Tage der Veröf-
fentlichung in der Deutschen Handwerks 
Zeitung in Kraft. 

Aus der Ablage in 
den Reißwolf 

Aufbewahrungsfristen beachten

Das neue Jahr braucht Platz. Doch 
längst nicht alle Belege und Rechnun-
gen können einfach so entsorgt wer-
den. Manches muss aufbewahrt wer-
den. Der Bund der Steuerzahler Baden-
Württemberg hat die wichtigsten Fris-
ten zusammengestellt. Unternehmer 
müssen Geschäftsbücher, Inventare, 
Bilanzen und sonstige zu führende Bü-
cher zehn Jahre lang aufbewahren. Die-
se Frist gilt auch für elektronisch archi-
vierte Daten. In diesem Jahr können al-
le Unterlagen entsorgt werden, die bis 
31. Dezember 2003 datieren. Handels- 
und Geschäftsbriefe müssen sechs Jah-
re aufgehoben werden. Die Frist be-
ginnt mit dem Ende des Kalenderjah-
res, in dem die letzte Eintragung in das 
Geschäftsbuch gemacht, das Inventar 
aufgestellt, die Bilanz festgestellt, der 
Geschäftsbrief abgesandt oder empfan-
gen wurde. Stichtag ist der 31. Dezem-
ber 2007. Sobald der Steuerbescheid 
bestandskräftig ist, können Belege und 
Rechnungen vernichtet werden. Ausge-
nommen sind Steuerzahler, deren Ein-
künfte aus nichtselbstständiger Tätig-
keit, Vermietung und Verpachtung und 
Kapitaleinkünften mehr als 500.000 Eu-
ro im Jahr betragen. Sie müssen die 
Unterlagen sechs Jahre aufbewahren.
 www.steuerzahler-bw.de

 Den kostenlosen Kurzratgeber können 
Sie unter Tel. 0800 0 76 77 78 anfordern

Moderatorin Ute Brucker im Gespräch 
mit IHK-Präsident Christian Erbe und Hand-
werkskammer-Präsident Joachim Möhrle 
(v.li.n.re.).  Foto: Bouß

Exportschlager 
Ausbildung
Neujahrsgespräch

Etwas anders als in den Jahren zuvor 
ging es beim diesjährigen Neujahrs-
empfang von Handwerkskammer und 
IHK zu: Charmant und kompetent mo-
deriert von der in Tübingen geborenen 
Leiterin des ARD-Weltspiegels, Ute 
Brucker, wurden die rund 800 Gäste in 
der, Reutlinger Stadthalle zunächst mit 
Musik begrüßt.

Die in Nashville geborene Theresa 
Burnette brachte mit ihrer Band zu-
nächst das Publikum zum rhythmi-
schen Mitklatschen. In der darauf fol-
genden Gesprächsrunde mit IHK-Prä-
sident Christian Erbe und Handwerks-
kammer-Präsident Joachim Möhrle 
wurden die Hände dann ebenfalls des 
Öfteren eingesetzt, um so lautstark Zu-
stimmung zu signalisieren.

So etwa bei Möhrles Äußerung, dass 
sich der Wert eines Menschen nicht da-
nach bemesse, ob er Akademiker sei. 
Nicht zuletzt deshalb komme es darauf 
an, das deutsche System der dualen 
Ausbildung nicht nur als Exportschla-
ger in anderen Ländern anzupreisen, 
sondern es als Erfolgsmodell in den 
Köpfen der Menschen im eigenen Land 
zu verankern.

In diesen Zusammenhang passte 
dann auch die Diskussion um eine 
„Willkommenskultur“ gegenüber aus-
ländischen Fachkräften, die insbeson-
dere von der CSU – allerdings mit nega-
tivem Unterton – angestoßen worden 
war. Deutschland dürfe sich nicht als 
ein Land darstellen, das diese Men-
schen nur als Berufsfaulenzer ansehe, 
so Möhrle. Die Abschlüsse dieser Fach-
kräfte müssten vielmehr anerkannt 
werden, damit sie nicht bei null anfan-
gen müssten, ergänzte Erbe.

Deutlich war die Kritik am Start der 
großen Koalition: So solle zum Beispiel 
zu viel Geld für Konsum und Sozialsys-
teme ausgegeben werden (Christian Er-
be) und Möhrle beklagte, dass die steu-
erliche Absetzbarkeit von Sanierungs-
aufwendungen in Häusern nicht im 
Koalitionsvertrag stehe.

Bildungsakademien 
auf der Binea 2014 

Weiterbildung

Am 14. und 15. Februar findet die Bil-
dungsmesse Neckar-Alb 2014 in der 
Reutlinger Stadthalle statt. Wie in den 
Vorjahren informieren die Bildungs-
akademien der Handwerkskammer 
über die vielfältigen Weiterbildungs-
möglichkeiten für Berufstätige und 
Wiedereinsteiger, das aktuelle Kursan-
gebot und individuelle Fördermöglich-
keiten. Sie finden uns am Stand 30 im 
Erdgeschoss der neuen Stadthalle. Wir 
freuen uns auf Ihren Besuch. 
 www.hwk-reutlingen.de/weiterbildung

 Binea 2014, 14. bis 15. Februar 2013, 
Stadthalle Reutlingen, Öffnungszeiten: freitags 
von 9 bis 17 Uhr, samstags von 9 bis 16 Uhr. 
Der Eintritt ist frei. www.binea.net
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„Qualität ist ohne Qualifikation 
nicht zu haben.“

Ehrenpräsident Günther Hecht feierte seinen 80. Geburtstag

Im Dezember bereits feierte Günther 
Hecht, Ehrenpräsident der Hand-

werkskammer Reutlingen, seinen 
80. Geburtstag. Die Deutsche Hand-
werks Zeitung sprach mit dem Jubilar.

DHZ: Egal ob Vollversammlung, Neu-
jahrsempfang, Meisterfeier, Betriebs-
wirtefeier oder Praktischer Leistungs-
wettbewerb: Sie sind trotz Ihres nun 
stattlichen Alters ein treuer Besucher 
aller Veranstaltungen „Ihrer“ Hand-
werkskammer. Weshalb?
Günther Hecht: Das Ehrenamt im und 
für das Handwerk hat in meiner gesam-
ten Laufbahn eine äußerst bedeutende 
Rolle gespielt. Warum sollte das nach 
meinem Ausscheiden aus der aktiven 
Laufbahn anders sein? Wer sich im Eh-
renamt für das Handwerk engagiert, 
der muss nicht nur durch die Arbeit im 
eigenen Betrieb die Bodenhaftung be-
halten, sondern er muss auch in den 
regionalen Handwerksorganisationen 
und ihren Veranstaltungen präsent 
sein.

DHZ: Sie waren Präsident der Hand-
werkskammer von 1984 bis 1999. Was 
aus dieser Zeit ist Ihnen in herausra-
gender Erinnerung geblieben? Was ha-
ben Sie selbst in dieser Zeit angesto-
ßen und was erfüllt Sie heute noch mit 
ein bisschen Stolz?
Hecht: Als ich mein Amt im Jahr 1984 
antrat, war es um den Haushalt der 
Kammer nicht gut bestellt. Durch ein 
straffes Haushaltssystem ist es gemein-
sam mit der Verwaltung dann in den 
Folgejahren gelungen, die Haushaltssi-
tuation beständig zu verbessern. Es 
konnten Rücklagen erwirtschaftet wer-
den, die erheblich über dem Rückla-
gensoll lagen, so dass zahlreiche Inves-
titionen möglich wurden. 

Und die waren auch notwendig. En-
de der 80er Jahre musste das 1979 ge-
baute Kammergebäude mit einem 
Schulungsanbau bereits erweitert wer-
den, und in den Jahren 1991/92 konn-
ten wir das Bildungs- und Technologie-
Zentrum in Tübingen für rund neun 
Millionen Mark erweitern und moder-
nisieren. In Albstadt haben wir 1986/87 
eine Bildungsakademie eingerichtet, 

die historische hohenzollerische Hand-
werkskammer in Sigmaringen wurde 
modernisiert und in Freudenstadt wur-
de 1998/99 ein modernes Wirtschafts-
gebäude für das Handwerk gebaut. 

In jedem Landkreis des Kammerbe-
zirks konnte also dezentral Fort- und 
Weiterbildung angeboten werden. Das 
war mir äußerst wichtig, denn dieses 
Angebot ist eine der wichtigsten 
Dienstleistungen für die Betriebe in der 
Region.

DHZ: Welche politischen Entwicklun-
gen fanden Sie – auch nach Ihrer Prä-
sidentschaft – für das Handwerk be-
sonders wichtig? 
Hecht: Das waren Ende der 90er Jahre 
sicherlich zunächst die arbeitsplatzver-
nichtenden Neuregelungen der 
630-Mark-Jobs, die Einführung einer 
Energiesteuer, die gerade Handwerker 
und die Bevölkerung im ländlichen 
Raum besonders hart traf, oder die Dis-
kussionen über eine Rente ab 60 – alles 
Themen, die mit leicht veränderten 
Rahmenbedingungen im Grunde auch 
heute noch eine Rolle spielen.

Das größte Problem war dann aber 
die große Handwerksreform unter Ger-
hard Schröder vor zehn Jahren, auf-
grund derer 53 Gewerke aus der Zulas-
sungspflicht herausgenommen wur-
den. Die Folgen sind zahlreiche, meist 
nicht tragfähige Existenzgründungen 
mit Betriebsinhabern ohne Meister-
brief, die nicht mehr ausbilden können 
– einer der Gründe dafür, dass die Aus-
bildungszahlen zurückgehen. Ich bin 
immer noch der Meinung, dass solche 
Leute als ausgebildete Gesellen in ei-
nem von einem Meisterinhaber geleite-
ten Betrieb zu anständigen Löhnen 
besser aufgehoben wären. 

DHZ: Das deutsche Modell der dualen 
Ausbildung ist für Sie also immer noch 
beispielhaft? 
Hecht: Natürlich. Und wir müssen froh 
sein, dass wir dieses duale Berufsaus-
bildungssystem im Handwerk bis heute 
bewahren konnten. Es entwickelt sich 
aktuell ja immer mehr zu einem Ex-
portschlager – den wir allerdings im 
 eigenen Land unbedingt erhalten 

Günther Hecht beim diesjährigen Neujahrsempfang von Handwerkskammer und IHK im Gespräch mit Dr. Eberhard Benz, Ehrenpräsident der 
IHK, und Ute Brucker vom SWR, die die Veranstaltung moderierte (v.li.n.re.). Foto Bouß

 müssen. Ich bin im Übrigen in diesem 
Zusammenhang der Meinung, dass die 
Handwerkskammer Reutlingen ihre 
Kontakte mit den Partnerkammern in 
Roanne und St. Etienne in Frankreich, 
mit Szolnok in Ungarn und mit Südtirol 
oder Tansania dringend auffrischen 
müsste. 

Die Wirkungsweise unseres dualen 
Systems in Europa zu vermitteln, er-
scheint mir außerdem viel wichtiger 
und erfolgversprechender zu sein, als 
Jugendliche zur Ausbildung nach 
Deutschland zu holen – mit all den Pro-
blemen, die das für die Jugendlichen 
aber auch für die kleineren Hand-
werksbetriebe bedeuten kann. Denn im 
Unterschied zu großen Industrieunter-
nehmen ist es diesen Betrieben – nur 
als ein Beispiel – nicht möglich, Dol-
metscher bereitzustellen.

DHZ: Wo sehen Sie in der Zukunft die 
größten Chancen, wo die größten Ge-
fahren für das Handwerk? 
Hecht: Große Chancen sehe ich im 
Trend zur „Nachhaltigkeit“, d. h. in der 
Umwelttechnologie und einer damit 
verbundenen „Renaissance des Quali-
tätsdenkens“. Letztendlich wird es 
mehr denn je um das „bewusstere“ 
Wirtschaften vor Ort mit der Abkehr 
von Billigimporten gehen.

Dann sehe ich natürlich auch einen 
großen Markt in altersgerechten 
Dienst- und Werkleistungen. Das ist 
deshalb von Bedeutung, wenn man al-
leine bedenkt, dass irgendwann die ge-
burtenstarken Jahrgänge bis 1964 in 
Rente gehen.

Eine der größten Gefahren sehe ich 
darin, dass wir es noch nicht verstan-
den haben, auf EU-Ebene die Vorteile 
unserer Handwerksordnung deutlich 
zu machen. Die Bestrebungen gehen 
dort in Richtung einer immer stärkeren 
Lockerung von Marktzugangsvoraus-
setzungen. Eine Folge könnte das sein, 
was wir doch Tag für Tag in den Nach-
richten hören: eine extrem hohe Ar-
beitslosigkeit in anderen Ländern, ins-
besondere bei Jugendlichen. 

Auch den Trend zu Kleinstunterneh-
men, die über Billigpreise den Markt zu 
erobern versuchen, finde ich äußerst 
problematisch. Dies führt zu einem all-
gemeinen Niveau- und Qualitätsverlust 
im Handwerk, wenn wir hier nicht ge-
zielt gegensteuern. Auch beim Verbrau-
cher müssen wir daher versuchen, ei-
nen Mentalitätswechsel herbeizufüh-
ren: Denn Qualität ist ohne Qualifikati-
on nicht zu haben. 

Diese Qualität kostet aber Geld, 
denn wer sich qualifiziert, der muss 
selbst Geld und Zeit investieren. Aber 
das alles zahlt sich am Schluss aus – für 
den Verbraucher wie für den Leistungs-
anbieter.

Günther Hecht
Günther Hecht war von 1984 bis 1999 Präsident der Handwerkskammer Reutlingen, 1999 
wurde er zum Ehrenpräsident gewählten. Er engagierte sich in zahlreichen Ehrenämtern, 
darunter 17 Jahre als Vizepräsident des Schwäbischen Albvereins. 

Der Elektroinstallateurmeister und passionierte Akkordeonspieler ist Träger des Großen 
Verdienstkreuzes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland. Neben zahlrei-
chen weiteren Ehrungen von Handwerksorganisationen wurde er außerdem mit der 
 Heimatmedaille, der Wirtschaftsmedaille wie auch der Verdienstmedaille des Landes Ba-
den-Württemberg ausgezeichnet. 

Günter Hecht ist nicht nur ein erfolgreicher Unternehmensgründer, sondern er bestimmt 
die Geschicke seines 1962 gegründeten Betriebes mit inzwischen über 50 Mitarbeitern 
zusammen mit seinem Sohn Volker auch heute noch maßgeblich mit.

KfW kippt umstrittene 
Unabhängigkeitsregel

Energieberater aus dem Handwerk dürfen beraten und ausführen

Die Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW) streicht die so genannte vorha-
bensbezogene Unabhängigkeit aus ih-
rem Programm „Energieeffizient Sanie-
ren und Bauen“. Ab sofort dürfen Ener-
gieberater aus dem Handwerk, die in 
der Experten-Liste des Bundes einge-
tragen sind, sowohl beratend als auch 
ausführend bei Einzelmaßnahmen tä-
tig sein.

Die Unabhängigkeitsregelung, wo-
nach ein Handwerker bei ein und dem-
selben Vorhaben nicht gleichzeitig als 
Berater und als ausführender Betrieb 
tätig werden darf, war erst im März 
2013 in die Förderrichtlinien aufge-
nommen wurden.

Die Kritik des Handwerks an dieser 
Benachteiligung wurde nun aufgenom-
men: Ab sofort wird die Nichteinhal-
tung des Unabhängigkeitskriteriums 
für Einzelmaßnahmen nicht mehr an-
gewendet. Vielmehr geht die KfW von 
einer ordnungsgemäßen Planung und 
Durchführung des Sanierungsvorha-
bens aus. Die Änderung wird erst im 
nächsten Merkblatt zu den Förderricht-
linien veröffentlicht, tritt aber sofort in 
Kraft.

Übergangsfrist verlängert

Ab 1. Juni 2014 sind im KfW-Programm 
„Energieeffizient Sanieren und Bauen“ 
nur noch Sachverständige zugelassen, 
die in der Energieeffizienz-Expertenlis-

te des Bundes geführt werden. Die 
Übergangsfrist, in der eine vereinfachte 
Eintragung möglich ist, wurde bis zum 
30. September 2014 verlängert. Ener-
gieberater, die davon Gebrauch ma-
chen wollen, müssen eine Fortbildung 
in den Bereichen energiesparendes 
Bauen und Sanieren im Umfang von 
16 Unterrichtseinheiten nachweisen.

Weitere Informationen zur Energie-
effizienz-Expertenliste erhalten Sie un-
ter www.energie-effizienz-experten.de.

 Ansprechpartnerin ist Ines Bonnaire, Um-
weltberatung, Tel. 07121/2412-143, E-Mail: 
ines.bonnaire@hwk-reutlingen.de

Die umstrittene Förderklausel benach-
teiligte Energieberater aus dem Handwerk.
 Foto: KfW-Bildarchiv/Thomas Klewar

Bildungsakademie Reutlingen
Betriebswirt/-in (HWK), Teilzeit
 ab 14. März 2014
Meistervorbereitung Kfz-Techniker-Handwerk 
Teil II, Teilzeit ab 26. April 2014
Information und Anmeldung: Jasmin Walle-
czek, Tel. 07121/2412-325, E-Mail: jasmin.
walleczek@hwk-reutlingen.de

Bildungsakademie Sigmaringen
DVS-Schweißlehrgänge, E, Gas, WIG, MAG
abends laufender Einstieg
Vollzeit ab 24. März 2014
Betriebswirt des Handwerks, Teilzeit
 ab 21. Februar 2014
Finanzbuchhaltung in Theorie und Praxis, 
abends ab 6. März 2014
Computerschein A – Business-Office, abends
 ab 27. März 2014 
Meistervorbereitungskurse
Teil IV, Teilzeit, Albstadt ab 26. März 2014

Elektrotechnik, Teil I und II, Teilzeit
 ab 14. Mai 2014
Information und Anmeldung: Iris Park-Cazaux, 
Tel. 07571/7477-13, E-Mail: iris.park-ca-
zaux@hwk-reutlingen.de

Bildungsakademie Tübingen
KNX – Projektierung und Inbetriebnahme, 
abends ab 30. Januar 2014
Sachkundescheine im Kfz-Handwerk
Airbag und Gurtstraffer in Kraftfahrzeugen
 1. Februar 2014
Klimaanlagen in Kraftfahrzeugen, tagsüber
 15. Februar 2014
Meistervorbereitungskurse
Elektrotechniker-Handwerk
Teil I und II, Vollzeit ab April 2014
Teil I und II, Teilzeit ab 9. Mai 2014
Information und Anmeldung: Severine Rein, 
Tel. 07071/9707-82, E-Mail: severine.rein@
hwk-reutlingen.de
 www.hwk-reutlingen.de/weiterbildung
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Bildungsakademie

Manager für 20 
Millionen Gebäude

Komplexe Bewirtschaftung

17 Millionen Wohngebäude und drei 
Millionen Industriekomplexe, Büroge-
bäude, Gewerbehallen, Schulen oder 
Krankenhäuser gibt es in Deutschland 
– und 70 Prozent dieser Gebäude sind 
laut Bundesamt für Statistik über 30 
Jahre alt. Nicht zuletzt aus diesem 
Grund sowie durch die Vielfalt techni-
scher, infrastruktureller und kaufmän-
nischer Aufgaben wird die Bewirtschaf-
tung derartiger Gebäude immer kom-
plexer.

Jetzt wurden die Teilnehmer der be-
rufsbegleitenden Weiterbildung „Fach-
wirt/in für Gebäudemanagement 
(HWK)/Fachwirt/in für Facility Ma-
nagement (IMB)“ in Reutlingen verab-
schiedet. Die Bildungsakademie der 
Handwerkskammer Reutlingen bietet 
dieses Qualifizierungsangebot für 
Fach- und Führungskräfte exklusiv in 
Baden-Württemberg an.

Das Angebot, das Beruf und Weiter-
qualifikation ideal verbinden sollte 
(und nach Meinung der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer auch konnte), war 
als „Blended Learning“-Lehrgang kon-
zipiert. Diese Form des „integrierten 
Lernens“ beinhaltete Präsenzveranstal-
tungen in der Bildungsakademie Reut-
lingen, in einem Demonstrationsge-
bäude der Hermos AG in Mistelgau so-
wie Online-Lernformen.

Lernen am Stammtisch

Zum Lehrgangskonzept gehören aber 
auch durchaus wörtlich zu nehmende 
Stammtische, bei denen relevante The-
men besprochen werden; allerdings 
berichteten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer bei der Abschlussfeier auch 
von gelungenen „alternativen“ Unter-
richtsformen bei privaten Zusammen-
künften wie zum Beispiel einer Sto-
cherkahnfahrt mit musikalisch unter-
stütztem Abschluss.

Durch die Kooperation mit dem be-
triebswirtschaftlichen Forschungszent-
rum der Universität Bayreuth für Fra-
gen der mittelständischen Wirtschaft 
und der Hermos AG wurde jedenfalls 
sichergestellt, dass die neuesten Er-
kenntnisse der Hochschulen und das 
Praxiswissen führender Experten in die 
Weiterbildung einfließen konnten.

Umfassendes Wissen

Dieses umfassende Wissen ist notwen-
dig: Schließlich steigen die Anforderun-
gen an Kosteneffizienz, Komfort, Si-
cherheit, Umweltschutz und die Ein-
haltung gesetzlicher Vorschriften in 
Gebäuden stetig. Gebäudemanager ar-
beiten an der Schnittstelle zwischen 
Technik und Management, überneh-
men Planungs- und Steuerungsaufga-
ben und sorgen für einen reibungslo-
sen Gebäudebetrieb. Vor allen Dingen: 
Durch den sparsamen und gezielten 
Einsatz von Ressourcen begrenzt und 
verringert der Facility Manager die ge-
bäude- und servicebedingten Kosten 
über den gesamten Lebenszyklus.

Gefragt sind deshalb Generalisten, 
die sowohl über technisches Know-
How als auch über die Qualifikation 
verfügen, die wirtschaftliche Seite des 
Gebäudebetriebs im Blick zu behalten. 
Lehrgangsbester war im Übrigen 
Thorsten Kaiser aus Neudenau.

 Weitere Informationen finden Sie unter 
www.hwk-reutlingen.de/facility.html

Die neuen Gebäudemanager
 " Peter Grau aus Stuttgart
 " Ruzica Letica aus Stuttgart
 " Manfred Arndt aus Böblingen
 " Felix Erbacher aus Tübingen
 " Joachim Maul aus Rottenburg
 " Eva Rohr aus Rottenburg
 " Josef Zink aus Baiersbronn
 " Wolfgang Holocher aus Reutlingen
 " Gerd Linsbauer aus Kirchheim unter 
Teck

 " Helmut Kaltenmark aus Neresheim
 " Mato Horvat aus Ostfildern
 " Thorsten Kaiser aus Neudenau
 " Peter Gerstmayr aus Konstanz
 " Patrick Lochbaum aus Spaichingen
 " Stefan Eckart aus Weiler-Simmerberg
 " Dieter Butz aus Schemmerhofen
 " Stefanie Reich aus Schweinhausen
 " Alex Kefer aus Senden


